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Die Reichstagswahlen in Deutschland.
Die Wahlbewegung ist diesmal eine lebhaftere, 

al« in den vorauögegangenen zwei Perioden. Das 
in »reifen der liberalen Partei zutage getretene Zer­
würfnis steigerte die schleichende Erregung bi« zum 
offenen Konflikte, und letzterer bemächtigte fich aller 
Parteien. Die Feudalen stimmten ob dieses Zer- 
würfnisies, ob dieses Bruderzwistes Loblieder an, 
jedoch dieser Bruderzwist, wenn er in eilster Stunde 
nicht beigelegt werden sollte, würde nicht der feu­
dalen und konservativen Partei, sondern den Sozial- 
Demokraten und Ullramontanen Vortheil bringen. 
Das Resultat der Wahlen in Berlin muß als ein 
wichtiges Ereignis in der Geschichte Deutschland« 
registriert werden, denn Männer, Namen von po- 
lkischer und parlamentarischer Bedeutung, deren 
liberale Gesinnung die Feuerprobe bestanden hat, 
die als Vorkämpfer des liberalen Prinzips überall, 

°^tn ®<*utn Deutschlands bezeichnet wurden, 
mußten es erfahren, vom politischen Schauplatze 
durch Kandidaten von unbekannter Größe verdrängt 
zu werden. Die Hoffnung auf "ein erfreuliche« Ge» 
sammtwahlergebni« darf jedoch nicht aufgegeben wer- 
den, denn es ist immer noch möglich, ja wahrschein­
lich, daß bei den engeren Wahlgängen die Kanbidaten 
der Fortschrittspartei die Siegespalme erringen wer­
den. Zu bedauern ist, daß nahezu die Hälfte der 
Wähler in Berlin sozial>demakratifchen Grundsätzen 
huldigte; seit den Utzten Wahlen ist leider ein un- 
verhältnismäßiges Anwachsen der sozialistisch gesinnten

Ieuilleton.

Ein Günstling der Musen.
Biografische Skizze von F. I .  Müller.

Oesterreich, namentlich die Metropole de« Kai» 
ftmijte«, feierte am 13. Jänner 1877 da« fü n f-

ro « .lL tb *vt 0 ^ e G-burtsfest eint« seiner hervor- 
rasendsten deutschen Dichter.

fltbiIh<ft6,Utob, Don « a u e r n s e l d  ist es, dem die 
wünsche w  «. 0ttl 13> bl ihre herzlichsten Glück. 
S ?  Mi? »dessen Haupt die Verehrer der

« ”u r Ö t”  8otbetk6" ie 8t$itrtl 
n Z « n  k?urde am 13. Jänner 1802 in 

Wien fl<bortn* Ö ^Jtitig  verwaist, mußte er auf

Ä ^ ö n o l t a  llT ^ ah r Listen; gründen. Schon 
« trat er mit dem
Lustspiele „Der Magnetiseur« vor die Oeffentlick-
Uh x18f  ^l»ien-" s-i"- Gedichte in der Wiener 
.Modezeitung/ 1826 lieferte «  gediegene lieber- 
setzungen der Werke Ehakefpeare«; i„  btn nächst­
folgenden Jahren produzierte Bouttnfelb ein Dutzend 
Dramen, Schau- und Lustspiele.

Nach vollendete« juridischen Studien, im Jahre 
1826, trat Bouttnfelb in den Staatsdienst, zuerst

Partei in Deutschland allzu wahrnehmbar hervor­
getreten.

Man schiebt einen großen Theil der Schuld 
in Bezug auf die im sozial-demokratischen Sinne 
ausgefallenen Wahlen dem deutschen Reichskanzler 
in die Schuhe, Fürst B i s mar c k  habe die bösen 
Geister heraufbeschworen und jetzt könne er bieselben 
nicht mehr bannen. Der deutsche Reichskanzler war 
es, der, um das liberale Bürgerthum in Feffeln zu 
legen, da« allgemeine Stimmrecht auf die Tages­
ordnung setzte. Der große, gefeierte Staatsmann 
übersah die Tragweite dieser Institution. Nach der 
Ansicht Bismarcks sollten die wahlberechtigten Mafien 
die Intelligenz im Parlamente mundtodt machen. 
Bismarck kopierte eine französische Institution, nicht 
erwägend, daß die Verhältnisse in Frankreich andere 
seien al« in Deutschland. Bismarck bedachte nicht, 
daß in Frankreich ein stramme« politisches Cen- 
tralisationssistem herrsche und Deutschland in politi­
scher und religiöser Beziehung eine« starken einheit­
lichen Sisteme« derzeit noch entbehre.

Au« dem in Deutschland eingeführten allge­
meinen Stimmrechte schöpften nur die Sozial-Demo- 
traten und Ultramontanrn große Vortheile. Die 
Stunde de« Abschlüsse« der Wahlen hat wol noch 
nicht geschlagen und e« ist noch immer Aussicht vor. 
Händen, daß die reichsfreundliche Partei, wenn die 
Fortschrittspartei fich ihr anschließt, den Sieg davon, 
trägt.

Die Wahlen in Deutschland mahnen andere 
konstitutionelle Staaten zur Einigkeit, welche allein

bei der niederösterreichischen Landesregierung als 
KonzeplSpraktikant.

Bauernfeld schrieb 1826 da« moderne Lustspiel 
„Leichtsinn au« Liebe", 1827 da« prächtige Lustspiel 
„Der Brautwerber"; im Jahre 1829 gebar seine 
fruchtbare Muse neuen Bühnenstücke; 1831 schrieb 
er ba» frische Lustspiel „DasLiebe-protokoll," 1832: 
„Der MusikuS von Augsburg," „Das letzte Aben- 
teuer"; 1833: „DerZauberdrache," „Helene"; 1834: 
„Die Bekenntnisse," „Franz Walter" ; 1835: „For. 
tunat," „Bürgerlich und Romantisch«; 1836: „Der 
literarische Salon," „Das Tagebuch," „Die Kunst- 
jäg tt"; 1837: „Der Vater," „Der Selbstquäler"; 
1838: „Zwei Familien," „Der Talisman"; 1840: 
„Die Geschwister von Nürnberg," „Ernst und Hu­
mor"; 1841: „DieGebesserten"; 1842: „Industrie 

, und Herz." Eine Zeitlang wendete Bauernfeld fich 
der dramatischen Muse ab, befaßte fich mit prosaischen 
Dichtungen und mit Uedersetzungen klassischer Werke; 
im Ia h «  1844 kehrte Bauernfeld in den Tempel 
der dramatischen Muse zurück, schrieb da« epoche­
machende Theaterstück „Sin deutscher Srieger," wel­
che« eminente Produkt dem gefeierten freisinnigen 
Dichter — den Haß der Zensur rintrug.

Ba»ernfeld unternahm 1845 einen Ausflug 
nach Deutschland, Pari« und London; er gewann

stark macht und der Schlange der Zwietracht den 
Kopf zertritt. Die liberale Partei, jene Partei, 
welche die Stütze des Thrones und de« Reiche« fein 
soll, muß, wie eine feste Burg, um allen Angriffen 
auf die liberalen Institutionen mit Erfolg Abwehr 
leisten zu können, fest zufarnrnenhalten. I n  btt 
Einigkeit liegt bie Stärke!

Eine katholische Stimme über den 
Altlatholicismns.

Das Organ der Wiener Altkaiholiken: „Der 
freie Staat«, brachte vor kurzem die M itteilung, 
daß der unlängst verstorbene gefeierte Domprediget 
bei S t. Stefan in Wien, Domherr V e i lh, auf Seite 
der A l t k a t h o l i k e n  stand und den Bischof
Rel nkenS als einzig l e g i t i m e n  katholischen 
Bischof anerkannte. Domherr B e i t h  erklärte off«, 
daß die a l t k a t h o l i s  che Kirche die apostal  ische, 
der neurömische U n f e h  l b a r k e i i S . K a t h o -  
l i c i s r nu«  aber eine ganz neue,  erst im Jahre 
1870 entstandene Kirche sei, und baß, wenn er um zehn 
Jahre jünger wäre, er sich an bie Spitze btt a l t .  
kathol ische!« Bewegung in Oesterreich stelle« 
würde.

Die „Bohemia« hielt fich für berufen, die 
Richtigkeit dieser Mittheilungen zu dementieren, da» 
genannte Blatt „Der freie Staat« jedoch ver­
öffentlicht nun eine Reihe von Eitattn au« Briefen 
de« verstorbenen Domhtrrn V e i t h ,  welchen wir 
folgende Stellt« entnehmen: Nach dem Vaticanum

bei ditftn Reisen die tronrigt Utbtrztugung, wie 
machtlos und dem Zerfallt naht sein Vaterland sei, 
wie in demselben alle geistig gtsundtn und kräftigt» 
Elemente den Schlaf de« Gerechten schlummerten. 
Im  Jahre 1846 erschien au« seiner Feder die präch­
tige Posse: „Großjährig," 1847 die Lustspiele: ,Un« 
ttrthänig" und „Der Ritter vom Stegreif."

Im  Jahre 1848 brach auch in Oesterreich für 
die geistige und politische Freiheit der goldene M or­
gen an, Bauernfeld nahm am politischen Leben her­
vorragend thälig wirkend theil. Bauernfeld war e«, 
der im Einvtrständntffe mit Anastasi a« G r ü n  
unb einigen anberen Gesinnungsgenossen am löten 
M ärz 1848 in der kaiserlichen Hofburg in Wien 
erschien unb dem Kaiser mit allem Nachdrucke die 
Gtwährung tintt K o n s t i t u t i o n  für Oest t r«  
rt ich zur Bändigung und Beschwichtigung der Re­
volution naheltgtt. Bauernfeld war t«, welcher übet 
Ersuchen bt« damals in Wien anwtstnbtn Erzherzog- 
Palatin« in kurjtn Zügen btn E n t w u r f  b t t  
Co n s t i t u t i o n  für Oesterreich nitdttschritb, wel­
chen btt damaligt Staat«rath in fchltunigstt Beta« 
thung nahm. D i e s e  Thatsache alltin genügt, um 
auch in unserem Blatte der großen Verdienste Bauern« 
ftld« und stint« 75jährigen Geburtstage« in weihe­
voller Stimmung zu gtdtnktti. Auf Bauernfeld



(im Noverpber 1870) schrieb Veith: „Ira  de coelo 
Buper cänes, qui veritatem Domini in injustitia 
detinent!“ „Die Zettorrhä'.tnisse, dir e« für G ü n ­
ther  nqch unpäßlich machten, sich zu unterwerfen, 
daS heißt die Renitenz ruhen zu taffe», sind total 
verändert. Was damals die Opportunität verbot, 
ist jetzt Pflicht. Der Krieger muß darauf gefaßt 
fein, ins Lazareth zu kommen oder vollend» erschossen 
zu werden von einem konsistorialen Zündnadelgewehr. 
Dieser greuliche Morast, in welchen die Herren 
vom Stuhl (de cathedra) Wahrheit und Heit, sitt­
liche Freiheit und Charitas versenken, der Sturm­
wind, der durch Europa braust, nun auch das alte 
pfäffisch-ooltairsche Byjanz bedräurnd, er wird den 
Sumpf austrocknen, und das große Wort des Heil. 
PetruS: „Incipit indicium a domo Domini“ 
hat an der Tiber sich schon bewahrheitet und wird 
am Rhein, an der Isar und an der Donau nicht 
ausbleiben, so daß zuletzt Herr Professor Hergen- 
rölher und der Brumienarzl von Paderborn darüber 
zur Einsicht gelangen. Oyne einen obersten Lenker 
durch den Feldmarschall Michael ist keine Wendung 
zum Bessern für die gesunkene Ehre der Heiligen 
Kirche möglich. Inzwischen haben die Gorilla und 
Schimpanse Raum zur Verherrlichung der Bestia 
durch die falschen Profeten —  sind ja selbst bei der 
Societati Jesu Menschen« und Thierseelen gleich.

ES wird für die «ltkatholiken nothwendig sein, 
vom Simbolum katholicum auch das kleinste Iota  
und somit die echte und reine Creations- und Jn- 
carnations Filosofie intact zu bewahren, für welche 
Meister Günther schwer gearbeitet und gelitten hat, 
passus et cruci affixus sub Pio nono. Welch' 
eine Kirchen-Repräsentatiou, die den sonnenklarsten 
Illustrator ihrer Fundamental-Dogmen verdammt 
und ihre eigene stockfinstere I g n o r a n z  als 
strahlendes Offenbarungslicht leuchten läßt! beider 
find selbst im KleruS wenige, die diesen Unfug so
recht fühlen................... eS fei denn, daß gottlose
Mächte sich an ihre Temporalien wagen. Dann viel­
leicht werden sie wieder an die Aeternalien denken, 
wo möglich."

V e i t h  schreibt im Jahre 1873: „Der große 
Dogmatiker und k. k. Burgpfarrer hat jüngst hier 
wieder gegen die Zwei-Serlentheorie schweres Ge­
schütz losgefeuert. Als der beiweitem Schlimmere 
und Gefährlichere bin denn ich von diesem Kirchen- 
lichte illustriert, weil ich das heillose Zwei-Seelen- 
Sistem populär gemacht haben soll. So redet ein 
Leiter und Meister der sogenannten höheren Priester. 
Bildungsanstalt. Im  Kopse dumpf ,  der Scharf, 
finn s tumpf ,  am Fuß ein r ot her  S t r u m p f . "

Wenn die klerikalen Blätter Oesterreichs, welche 
dem verstorbenen Domprediger D r. Veith so

machten die in Oesterreich vollzogenen wichtigen E r­
eignisse einen derartig gewaltigen Eindruck, daß er 
an einer Gehirnentzündung lebensgefährlich erkrankte.

Das Jahr de« politischen Umschwunges gab 
dem satirisch humoristischen Dram a: „Die Republik 
bet Thiere" das v'tben. ‘ Bauernfeld trat eigentlich 
niemals so recht in den politischen Vordergrund, 
jedoch seine Natur war immer eine oppositionelle, 
vom 13. M ärz 1848 an bi« heute eine politisch- 
k o n s e q u e n t e ,  er war ein Feind der Finsterlinge 
und der Dummheit und schwang die Geißel über 
beide. Im  Jahre 1849 erschieneii von feiner Hand: 
„Der neue Mensch," »S'ckmgen und feine Freunde." 
Auch die folgenden Jahre brachten herrliche drama­
tische »litten des namentlich im Wiener Hvfbftrg« 
theater geehrten österreichischen dramatischen Dichters.

Bauernfeld steht auch al» l y r i scher  Dichter 
hoch in Ehre», seine Lieber werden von sanft dt» 
Wtgtcr Fantasie getragen:

D ie  Lerche:

„O  hält' ich Flügel so wie du,
Ich-schwänge mich hinaus,
Ich schwüng' wich ohne Rast und Rah 

Stetne 'Lauf."

rührende Nachrufe widmeten (wie er es auch ver­
diente), gewußt hätten, daß der von ihnen Gefeierte 
ein erklärter Alttatholik war, fo dürften die betreffenden 
Nachrufe wol etwas anders gelautet haben.

Politische Rundschau.
Laibach, 16. Jänner.

Zulaud. Die bedeutendsten polnischen 
Blätter ermahnten anläßlich des 46. Jahrestages 
des Polen-AufftandeS die polnische Nation, sich von 
den Wirren des Momentes, so verlockend dieselben 
auch wären, nicht beeinflussen zu lassen, sondern un­
verwandt nur dem einen Ziele: der Erstartung nach 
innen und der Erringung von Ächtung nach außen, 
zuzustreben.

Die Affaire T  s ch e r n a j e s s wirbelt viel Staub 
auf. Die Ausweisung de» Generms erfolgte aus 
Grund des unter Hohenwart fancttonimen Gesetzes 
vom 27. Juli 1871. Er raisonnierte ununterbrochen 
über die Strenge der österreichischen Behörden. Er 
.begibt sich vorläufig nach Leipzig, jpater nach Brüssel. 
Von den auf dem Wenzrlrplatze in Prag verhafteten 
24 Personen sind die Mehrzahl Gesellen, Lehrjungen 
und Kellner. Dieselben wurden wegen Vergehen­
de» Auflaufs in das Landesgericht gestellt. Im  
czechischen Theater wurden ein Hörer der Filo,ofte 
und ein Rechtshörer verhaftet. Gegen den Bürger­
meister in Prag wird seiten» der Bürgerschaft eine 
Misbilligungskundgebung vorbereitet, weil durch 
dessen Belheiligung an den Demonstrationen die 
Stadt kompromittiert erscheint. Die „R. fr. Plefse" 
bemerkt: „Nicht Tschernajeff und den czechi,chen alten 
und jungen Pöbel trifft die Schuld hieran allein. 
Wäre e» nicht jetzt Mode geworden, daß die Frei­
schärler und Commis voyageurS des P a n f l a v i s -  
mu« ungestraft ihr We>en in Österreich und Un­
garn treiben —  die Prager Behörden hätien sicher 
die früher so oft und erfolgreich angewendeten Mittel 
wieder ergriffen, um den Skandal, der seit ein paar 
Tagen in einer österreichischen Stadt sich abipielt, 
im Keime zu ersticken. Wenn man sich erinnert, 
roa« alle» geschehen und unterblieben ist, um angeb­
liche Demonstrationen in Galizien zu verhüten, weiche 
das russische Siaatsgesühl alterieren könnten, so 
wird man von einem Gefühl der Scham darüber 
beschlichen, daß in Prag das Spektakel mit dem 
Rückzugs-Strategiker, welchen Rußland zum Ruine 
Serbiens nach Belgrad schickte, so lange geduldet 
wurde." Dem „N. W r. Tagbl." wird au» Prag 
geschrieben: „Es ist in der diplomatischen Wclr nicht 
unbekannt geblieben, daß das Auftreten Tscher-  
n a j e f f »  überhaupt und insbesondere fein letzte» 
Debüt in Prag den Beifall der r u s s i s ch e n R  e g i e ' 
r ungskr e i se  durchaus nicht gefunden haben.

Beschr änkung:
„Kannst du das Schönste nicht erringen, 
So wag da» Gute dir gelingen!
Nach Großem dränget dich die Seele? 
Daß sie im Kleinen nur nicht fehle.
Thu' heute recht, das ziemet dir,
Der M o r g e n  dich belohnt dafür."

G u t e r  R a t h :
„Liebt dein Mädchen einen ander» — 
Darfst zur Nachbarin nur wandern I"

D a s  Leben ein T a n z :

„Ja, das Leben ist ein Tanz,
Und ein Waffemanz mitumer,
Und ein Tobttntanz bisweilen,
Ein Charaktertanz gar selten.
N e u e s  Wien, b'rum fasse Muth!
Laß dich au« dem «reis, nicht schleudern,
Bio» vm zuzuschauen, wie
Die „Drei-Kaiser-Tänzer" meinen."

D e r  D i c h t e r  und die W e lt:  

i „Bei Tages Hellem Angesicht
Magst manches du verrichten;
Doch einzig! ist' das Sternenlichtt 

i Zum Lieben und gern Dichten l"

Bei den freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen 
den Kabinetten von Wien und S i. Petersburg be­
stehen, liegt es nahe, daß man sich zu einer so kate­
gorischen polizeilichen Sommaiton an einen russischen 
General nicht entschlossen, ohne hievon die russische 
Regierung in der geeigneten Weise zu prävenieren. 
Daß die russische Regierung in Tlchernaj-ff nicht 
die Persönlichkeit erblickt, welche im Namen Rußlands 
Huldigungen entgegenzunehmen besagt sein kann, ist 
Ichon jetzt für nie »anden mehr ein Geheimnis. In  : 
der Petersburger Gesellschaft und in der dortigen 
Presse bilden Tschernajeff und Genossen bereite seit V 
geraumer Zeit da» S t i c h b l a t t  f ü r  S p ö t t e ­
reien aller itrt, und sie spielen etwa die Rolle wie 
„der Major der Tadle d'hote" in einer der bekann­
testen Offenbach'ichen Operetten!" (W ir möchten 
wünschen, wenn Don dieser Korrespondenz unsere  
nationalen Kreise Kenrnni» nehmen. Anm. d. Reo.) 

A usland. Die „Köln. Ztg." schreibt: „Ruß 
hat seit zwei Jahren bloß im eigenen Jnieiesse 

gehandelt und eine Menge Dinge gethan, die Eu­
ropa aufs strengste veruttheilen muß. Es wird den | 
Russen nicht gelingen, uns einzureden, die eutopäi- 
chen Interessen in der orientalischen Frage wären 

solidarisch mit denen Rußlands. Wenn Rußland 
mit der Türkei Krieg führen will, jo wird e« von 
den europäischen Mächten augenblicklich nicht daran 
gehindert werden; aber es führt den Krieg auf 
eigene Rechnung und Gefahr."

Die rumäni sche  R e g i e r u n g  fühlt sich 
von den vom türkischen Minister des «»ußern, Savfet 
Pascha, dem rumänischen Agent n Demeter Bca« 
tiano gegebenen Aufklärungen über da» durch die 
ottomanische Verfassung angeblich intact belassene 
staatsrechtliche Verhältnis Rumäniens nicht beruhigt 
und dringt auf eine Korrektur der betreffenden Ver- 
faffungsartikel, welche einen internationalen Charakter 
haben müsse.

Auch der „GoloS" äußert sich über den Ver­
laus der K o n f e r e n z  und meint, öie P f o r t e  er­
laube sich, mit der Konferenz Spott zu treiben. 
Die Geduld Rußlands dürfte erschöpft sein. Weitere 
l&oncejsiontn könnten bloe den Hochmmh der Pforte 
bestärken. DaS Selbstgefühl Rußlands fordere es, 
die Verhandlungen nicht noch mehr in die Länge zu 
ziehen, sondern energische Maßregeln zu ergreifen 
und Jgnat i ess  abzubtrusen. Je entschiedener Ruß­
land auftrete, desto eher werde der Friede gesichert.

Die engl ische R e g i e r u n g  hat, wie die 
„ M . Post" erfährt, dem Vorschläge der P f o r t e ,  
daß die Ambulanzen der türkischen Armee im Kriege 
durch den Halbmond anstatt des Genfer Kreuze­
kenntlich gemacht werden sollen, ihre Zustimmung 
ertheilt. R u ß l a n d s  Antwort ist noch nicht de-

D ie  Re i chsver samml ung der T h i e r e :

„Der Reichstag ist avs,
Geht alle nach Haus!
Das Budget ist votiert,
Jetzt wird weiter regiert.
Kein Platz mehr vakant,
Die Minister ernannt:
Der Bock hat den Kultus 
Und sittlichen Wandel;
Wolf und Schnecke Justiz 
Und der Esel den Handel.
Marine und Krieg 
H»t die Taube allein,
Und die Schlange soll künftig 
Für'» Auswärtige |etn.
Der schlanke Blutegel 
Besorgt die Finanzen, —
Just contrasignieren sie 
Die Ordonnanzen.
LS lebe das Reich,
Alle Thiere sind gleichI“

I c h  schließe diese k u r z e  Skizze mit dem auf« 
richtigen Wunsche: Die gütliche Muse wolle ihren 
Günstling mindesten» nocĥ  ein Deeennium, frisch an 
«vrper un» Geist, »er Gegenwart erhalten.



lanntj aber da M o n t e n e g r o  bereite dem Vor­
tlage  beigetreten ist und bie« schwerlich ohne die 
Einwilligung Rußland« gettzan haben würbe, wird 
vorausgesetzt, daß letztgenannte Macht ebenfalls eine 
künftige Antwoit erttjeiien werde.

Der mgtijche Dampfer „King Arthur" hat
10.080.000 Patronen, 10.000,000 «ugeln.
100.000 Bomben, 40,000 Gewehre und anderes 
«riegematerial, welches aus der Fabrik btt Winchester 
ärme Company hervorge^angen ist, für bie lürk.fche 
Regierung nach Konstantinopel mitgenommen. Eine 
Senbung von 50,000 Martini Henry-Oewehrm ist,

die «Whitehall Review" berichtet, für bie tüikifche 
Armee in Konstantinopel eingelangt.

Zur Tagesgeschichte.
— A t t e n t a t .  Der grazer „Tagespost" wird unterm 

11. d. M. aus Arnolbstein miigetheilt: „Aus den Postzug 
d°n gestern abends wurde ein Attentat beabsichtigt. ES 
wurde nämlich knapp vor Ankunft dieses Zuge« in der Nähe 
bet Slation eine Schiene abgeschraubt gefunden. Der Atten- 
täter ist bis jetzt uubekaunt; eS wirb nach demselben eifrigst 
geforscht."

— W i r k e n  der  b a r m h e r z i g e n  B r ü d e r .  
In  sämmtlichen Klöstern der barmherzigen Brüder in Oestet- 
tct® »arden im Jahre 1876 14,747 Personen verpflegt und 
ärztlich behandelt. Die Anzahl der Verpstegsiage betrug 
252,372.

— E h t e n s ä b e l .  D ir ungarische Studenten-Depu- 
tation überreichte am 13. b. M. dem türkischen ftriegsmini« 
sler A b d u l  K e r i m  in Konstantinopel den Ehrensäbel. 
Es war gerade große Parade und bei der vorbeifahrl der 
Deputation präsentierten bie Soldaten das Gewehr. In  
Wegenwart mehrerer Stabsoffiziere und sonstiger Nolabili» 
täien empfing Abdul Kerim die Studenten. Er erwiderte 
nahezu schüchtern und außerordentlich bescheiden auf die An» 
spräche des Redners der Deputation, welcher den Heroismus 
bes Feldherrn und seiner Soldaten lobte. Der Krieg — 
sagte Abdul Kerim — sei nur zu entschuldigen, wenn er 
t«c die Moral und bie Gerechtigkeit geführt werde, wie es

» dem letzten Kriege der Türkei eben der Fall gewesen 
je ; darum danke er für bie Sympathie unb ecceptiere den 
«hrensäbel. Es sanb hierauf großer Empfang bei dem 
Kriegsminister statt.

S t e t b e f a l l .  Alexander S e i n ,  der Erfinder 
des elekiro-chemikalischen Drucktelegrafen, der elektro-magne- 
tischen Blocke und bes durchlöcherten Papiers für die auto­
matische Besöiderung von Depeschen, ist in Schottland ge­
storben. Er gab auch eine Anzahl Bücher und Broschüren 
über diese Erfindungen heraus. Seit einiger Zeit besanb 
er sich im Genüsse einer Staatspension. Ein Schlagfluß 
beraubte ihn vor einigen Jahren gänzlich des Gebrauchs 
feiner unteren Gliedmaßen, und er starb, etwa 66 Jahre 
alt, in dem neuen Heim für Unheilbare in Bloomhill bei 
Kirkintilloch.

LEI- unb Provinzial-Angelegenheilen.
(beschwornenl i ste. )  Lei der aus Anlaß bet 

B'lbung der Dienstliste bet Geschwornen für bie erste 
l es l äh r t ge  Schwurger i cht s - Session beim l. k.

^ ' s ge r i c h t e  Laibach gestern vormittagsftoitgesun. 
* ©itzung würben nachstehende 36 Haupt, und 9 Er* 

»Lnzungs-Geschworne ausgelost: I. Hauptgeschworne:  
6et « °rl Gras. HerrschastSbesitzer in W.ppach; 2. We-

©mnbab,fifa6an6eI8mann in 8aiba» ; 3 Lamprecht Karl, 

(Blaser in L L ® “;  4‘ * ltmcn6 »ranz,
mer in DobtaJ.* £  ”  Un6 * tä'
M artin- 7 <Setin\ L Georg, Hanbelsmann in S t. 
T Z v L f Z h ' * ™ '  R°°«'Stenb°sitzer in  Bijmarje;iiraüsawsi

t a « .  « i ^  4 “ »
wann m Stein; 12. GreffeUt v

ffieinhänbler in M i  13. P itcTOatl̂  H a m a n n  
in  «tarnbürg; 14. Novak Anbteae, «.derer in  Pobzib; 
15. Schlaffer Josef, HanbelSmann in  Laibach; 16 « uft 
«Wo.«, Grundbesitzer in St. M artin; 17. «»bnit Josef Han- 
bertmenn in Unterschischka; 18. Paef Karl Graf, Gutsbesitzer 
™ *N «M klU e fU ia ; 19. Hansel öiwenz, HauMesitztc unb

Tischler in Laibach; 20. Svetec Lukas, k. k. Notar in Littai; 
21. Murnik Franz, Grundbesitzer in Podmil; 22. Perles 
Front, Hauebesitzer in Laibach; 23. Suppan Matthäus, 
Hanbelsmann in Laibach; 24. Schneider Sigmund, Haus­
besitzer in Vaibach; 25. äimenc Franz, Laubwirth in Za- 
borsi; 26. Götzel Leop., Hausbesitzer in Laibach; 27, (£wentel 
Johann, Grundbesitzer in Laufm; 28. üb iltm f Simon, 
Hausbesitzer in Laidach; 28. Finjgar Maihias, Grundbesitzer 
in Preserje; 30. «utget Mathias, Realitätenbesitzex in 
lilbelsberg; 31. Mauset Johann, Gastwitih in Laibach; 
32. Wart Fortunat, Grundbesitzer in Kropp; 33. M ahotiii 
Franz, Reaiitätenbesitzer in Senosetsch; 34. «astnet Michael, 
Hausbesitzer in Laibach; 35. Üomar Johann, Hausbesitzer 
in Laibach; 36. Wenzel H. L , Handelsmann m Laibach. 
11. ErganzungSgeschwotne;  1. Wols Mathias, Wirth 
in Laibach; 2. Rumpel «ugust, Klaviermacher in Laibach; 
3. N»gy Stefan, Handelsmann in Laibach; 6. GolliaL 
Johann, Marketender in üaibuch; 5. W itt Jakob, Kleider* 
machet in Laibach; ti. •ooceoat Amon, Trödler m Laibach; 
7. itiettaiiä Johann, Weinhänbler in Laibach; 8. Schlebnif 
Barihelmä, Riemer in Laibach; 9. Punat Johann, Bäcker­
meister in Laibach.

— ( ö e I e ft u x z.) Gestern würben in Steinbrück 
gegenüber ber Oeifudrit infolge eines Felssturzes drei Häufet 
oerjchüiiel und unter den Trümmern berselben 12 Personen 
begraben. ,

. — (LandwirthschastSgesellschast fü r  f l ta in .)
I n  der letzten «itzung wurde beschlossen, das Gesuch der land- 
wirthjchasiiichen Finale Ätadaiannsdorf um Bornahmc der 
Pjitde-Prämierungen anstatt in Beioes in AiadmannSdorf an 
die kompetente tsepöi de zu leiten. — Das Gesuch um Anstellung 
eines ständigen landwirihschasilichen Wanderlehrer« für Ärain 
wurde an Bas Ackerbau Ministerium geleitet. — Bei Ber» 
s.ssung des Eniwurses eines Viehzuchtsgesetzes für Ärain 
wird jenes in der Schweiz und in Borarlberg bestehende 
im Auge gehalten werden. — Der l&entralauefchuß wirb 
sich über Antrag Dr. Ä h a z h i z h '  an die kratnisete In» 
dustiie-Gesellichasi wenden, um dieitlbt zur Thennahme an 
den Betuthungen wegen endlicher Regelung der in Ober­
train herrschenden zerrütteten Walbjervitmsverhältmsse ein- 
zuladen und einen Bergieich anzuvahnen. — Die Errichtung 
einer landwirthschaitlichen Filiale in Bischoflack wird an» 
gestrebt.

— ( D e r B e r e i n  be t  L e t z t e  i n  » ra i n ) hielt 
am 28. v. 31t. in Laibach seine Generalversammlung ob, es 
fanden sich 25 Mitglieder ein. Dieser Hierein zählt derzeit 
99, darunter 7 Eyren-, 16 auswärtige und 76 wirkliche 
Mitglieder. In t Borjahre 1876 wurden 14 Demonstrationen 
und Botitäge aus die Tagesordnung gesetzt, im Vereins»' 
lokale liegen 20 Fachzeitungen auf. Die BeremSbidlioihek 
zählt bereits lu06 Werke in 2740 Bänden, das pathologisch- 
anatomische Bereiusmuseum 360 Präparate. Der Kasse» 
abschluß weiset einen Rückstand von Wiitgltedctbetttägcn mit 
2/0 st. aus. Zu Rechnunzrrevtsoren wurden Dt. B l e i  
w e i s ,  D t. D t  t und Bahnarzt T h o m i tz, und in die 
Vereinsleitung D t. Sch i sse t  (Obmann), D t. B a l en t a  
(Schriftführer) unb Zahnarzt P a t ch e l (Kassier) gewählt. 
D t. Sch l osse t  in Agram wurde zum Ehreumitgliede 
ernannt. D t. » r e o  beleuchtete die Misöte und die ent» 
würdigende Behandlung der J m p s ü r z t e  bezüglich 6er 
Wagenbkiiützuug unb ihre» Entgelt*, und wurde nach einer 
ledhusitn Drdaiie, an der sich insbesondere bie Mitglieder 
Doktoren Arco, Rapier und Razpet unb bie Wundärzte 
Domiuit uub Rupprecht detheiltgten, beschlossen: e« habe 
die BeceinSleimng beim nächsten Landtage ob bezüglicher Ab 
Hilst eine Petition zu überreichen.

— ( T r a u r i g e  F o l g e n  deSSchi eßenS. )  Die 
alte, üble Gewohnheit des Geweht-AbschießenS und Pölltt' 
Abseuetns bei Hochzeiten unb kirchlichen Feierlichkeiten steht 
auch im Lande Kram in fortwährender Uebung. Zu wiener, 
holtenmalen Pachten wir auf bie möglichen unheilbaren 
Folg-n biefet Unsitte aufmerksam. Zur Warnungdiene solgenbe 
Thatsache: Bot kurzem seiettenzu Jedenspeigen in Niedetösteo 
reich die «rüder Martin unb Johann Reichl ihre Hochzeit, «u 
dem Aachen Lande macht dies immer einiges Aussehen, unb 
eS ist nebst anderen Spektakeln in manchen Orten üblich, 
dir Belustigungen durch Schliffe zu bereichern. So feuerte 
auch der Halblehenbesitzer Loren» Leidwein in Gegenwart 
zahlreicher Leute unweit ber Kirche ein mit einem Schrott 
M ufft geladenes Geweht ab, btfftn Richtung jedoch eine 
derart ««glückliche war, daß davon zwei Personen, und

zwar der HauSbesttzerSfohu Georg Schwarz nnd der Haus» 
besitzerssohlt Jo>es JanoS getroffen würben. Erster« blieb 
fogltid) tobt auf btra Platze liege», letzterer « litt jedoch 
hithtttch nur eine schwere Verletzung. Lorenz Leidwein 
wurde wegen «ergehen« gegen bie Sicherheit bes Lebens in 
Anklagestand versetzt unb zu brei Monaten strengen Arrest 
vnurtheilt.

— ( V o r  dem K a s s a t i o n s h o f t  i n  W i t n )  
fand am 11. d. M. die Verhandlung über dit Nichiigkeii«» 
Beschwerde de« Sttsutt P a n j a t t ,  Müller« zu Randance, 
und Josef G r e g o r i i ,  Grundbesitzer« zu Altenmarkt in 
Ärain, statt. Die Staatsbehörde war durch den General» 
Prokuraior Dr. Li«zt vertreten; die Verteidigung der Ber» 
urtheilten, welche ihre Nichtigkeit«beschwetbe durch ben Ad­
vokaten Dr. v Wurzi-uch eingebracht hatten, führte Dr. Jofef 
Pichl. Der Gegenstand »er Verhandlung ist in kurzem fol» 
sendet: Al« im Iahte 1875 die Wahlen der Mitglieder 
für die Gewerbesectiou der krainischen H a n d e l « -  u n d  
G e w e r b e k a m m e r  in Laibach ausgeschrieben waren, 
entsendete der seitdem verstorbene k> k. Bezirkshauptmann von 
Tfchernembl, Tribuzzi, »ach dem Wahlorte den k. k Steuer- 
amls.'Ldjunkteu Moznai und den Diurnisten Schweiger zur 
Jnterbentio«, die Stimmzettel zuzustellen und bie auSgesUllten 
Stimmzettel unb unterfertigten Zustellungsbogen ihm zur 
weiteren Amtshandlung zu übergeben. Diese beiden Amts­
personen wurden nun in dem Gasthause, woselbst der Wahl­
akt vor sich ging, verdächtigt, selbst Stimmzettel au«g«füOt und 
mit dem Namen schon verstorbener oder abwesender Wähler 
unterzeichnet zu haben. Infolge dessen forderten einige Wähler 
ben Stimmzettel zurück unb wollten ben ganzen Wahlakt 
für ungilttg erklären. Al« die Beamten diese Stimmzettel 
nicht Herausgaben, wutben sie von mehreren Personen, bar« 
unter auch von P a n j a n  und ö r e g o r i i ,  in bie Enge 
getrieben, unb erfolgte beShalb infolge Anklage ber Staats­
anwaltschaft am 15. Ju li 1876 vor dem k. k. Äreiegerichle 
zu Rudolsswerth bie Berurtheilung der beiden letzteren wegen 
verbrechen« ber öffentlichen Gewaltthätigkeit durch Erpressung 
im Sinne bt« § 98 Lit. ■  S t. G. B. zu brei, rücksichtlich 
vier Wochen Kerker«. Der Eaffation«hof v e r w a r f  — 
einem Berichte der „R . fr. P r.“  zufolge — nach längerer 
Berathung bie von Stefan Panja» unb Jofef Gtegorii 
««gebrachte Nichtigkeitsbeschwerde; über bie gleichzeitig ein« 
gebrachte Berufung wirb in nicht öffentlicher Sitzung ent« 
schieden werben.

— ( B e r g w e r k s b e t r i e b . )  D it Kohltngtwttk- 
fchaft T r i f  ai  1 förderte im Vorjahre nahezu sechs Millionen 
Zollzeniner Steinkohle zutage.

Gemeinderathssitzung
am 12. Jänner 1877.

(Fortsetzung.»

GR. Dr. B l  e i w t  i  s referiert namens bet Polizei« 
section über tin t Petition ber Greisler um Aushebung Des 
Vorkaussverbote« unb empfiehlt bie Ausrechthaltung diese» 
Verbotes. Gegen ben Sectionsantrag sprechen dit GR R. 
R e g a l i unb P 1 1 r i t i t. BR. D t s c h m a n n  würdigt 
vvllkommtn bas Bestreben, dit Lagt btt Greisler zu bet» 
bessern, allein das Verbot sei gegeben worben nicht im In ­
teresse ber reichtn, sondern der armen Bevölkerung. Die« 
beweise eben, daß die Petition vom gewesenen GR. Äomar, 
ber in bet Krakau, tintm  ärmeren Stadtviertel, wohnt, 
seinerzeit tingebracht worden sei. Das Verbot fei nicht fo 
sehr gegen die Greisler als gegen bie Plotzvotkäuf« gt» 
richtet. Er wisse ans seiner Ämtierung als Bürgermeister, 
wie atme und reicht Frauen sich zu ihm btllagtn tarnen, 
die mit ben Bauern schon ausgehanbtlt hatten, ba tarn ein 
votkäus« unb nahm ihnen bit Wart ab. Es handelt (Ich 
hitbti zumeist darum, Verletzungen bes Detailhandels fern* 
zu halten, denn unsere Greisler haben schon f° 6*et r ttlltn  
Geschäfisgeist, baß sie vor bit Linie gehen nnd dort ihre 
Bedürfnisse decken, « r fei. h-hsr für bit Aufrtchttrhaltung 
des Verbote«, nicht au* Äwipathit gegen die Greisler, son» 
bern im Interesse btt ärmeren Bevölkerung. Schließlich 
wird btt Stetionsantrag.angenommen.

G«. Dt. « 11 i w t i s  referiert im Namtn der Polizei» 
section über bit einzuführende sanitäre Utbtrwachung bet 
hitrortige» Pserdemärktt und bie Honorierung bitstr lieber* 
wochung. Paul Skale, stäbtifchet Vieh- unb Fleifchbefchauer, 
hot für die gesetzlich normitrtt Utbtrwachung btt 17 Pferde» 
Märkte um eine Remuneration per 200 fl. angesucht. Skale 
gibt an, t t  habt mit der Untersuchung der Pferde sehr viel



zu «hon, habe tokberholt rohkranke Pferde gefunden, welche 
er dann noch behandeln mußte. Die Section anerkennt voll­
kommen die vom Herrn Skale vorgebrachten «ründe, glaubt 
aber, da die Anzahl der auf den Markt kommenden Pferde 
bi« nun noch ein» geringe gewesen sei, daß die verlangte 
Remuneration zu hoch gegriffen fei. D ir Section beantragt 
daher:

a) Dem städtischen Fleischbeschau«» P. Skale sei für daS 
I .  1876 eine Remuneration per 50 fl. zu bewilligen;

b) nachdem dir DurchschnittSzabl der aufgetriebenen 
Pferde ermittelt worden iS, ist die Remuneration für die 
Uederwachung der PserdemLrkte bestimmt zu fixieren, und

c) uach »blaus de# jetzigen Pachtvertrages sei daS 
Standgeld von 5 auf 6 kr. zu erhöhen.

GR. R e g e l t  findet die beantragte Remuneration zu 
gering. L r fei gegen die Erhöhung deS Standgelder, glaube 
sedoch, 100 fl. Remuneration seien für die Mühe Skale', 
nicht zu viel. Redner erlaubt fich schließlich in gewohnter 
excentrischer Korm über die Thätigkeit deS StadififikuS einen 
SnSfall, welchen der B ü r g e r m e i s t e r  in verdienter Weife 
zurückweift. Der Bürgermeister protestiert unter ßtirmisdem 
Beisoll der Bersammlurig gegen eine solche » rt und Weise, 
über Personen, die abwesend und hier nicht in der Lage 
find fich zu vertheidigen, herzusallen.

<VR. L a ß n i k  widerlegt dir Aussührungrn Regali'S 
und bewundert dessen Freigebigkeit in diesem Falle, während 
rr doch gewöhnlich Sparsamkeit an die große «locke hängt.

Referent Dr. B l e i w r i S  vertheidigt die Seclions- 
anträge und bemerkt, «R. Regali habe fich wahrscheinlich 
nicht die Mühe genommen, dir rastlose Thätigkeit deS Stadt» 
fifikers zu prüfen (allgemeine lebhafte Zustimmung), und 
Referent würde wünfchen, daß fowol Bemeinderalh als 
Magistrat den auf die Besserung der SanitätSverhältniffe 
gerichteten Anträgen deS StadtflfikerS mehr (Behüt schenken 
möchten oder könnten, a ll bisher. (Bravorufe.) Bei der Ab­
stimmung wird der Antrag Regali'- auf Erhöhung der Re­
munerationen mit allen gegen seine eigene Stimme ab- 
gelehnt. Die national-klerikalen «emeinderLthe stimmen 
gegen Regali.)

ER. Dr. I keeSbacher referiert naroenS derPolizei- 
sertion über d e n J a h r e s - S a n i t L t S b e r i c h t  de» 
S t a d t s i s i k a t S  pro 1876 und stellt in Erwägung, als 
die hervorragendsten Forderungen, die der Bericht an die 
(gemeinte stellt, ohnedies der SaniiätSenquete zur Berathung 
vorliegen, daß der Bericht über die Thätigkeit der Brunnen- 
Kommission in einem eigenen Referate demnächst zur Kennt­
nis des löblichen BerneinderatheS gebracht werden wird und 
ein großer Tbeil der vom Stadtfifiker angeregten schwebenden 
Fragen ohnedem in der demnächst bevorstehenden Debatte 
über die Definitiverklärnng der Stadtfifiker-Jnfiruction ge­
eigneten Boden für Erörterung und Erledigung finden wer­
den, folgende Anträge:

a) Der Eemeinderath wolle den vorliegenden Jahres» 
sanitätsbericht pro 1875, unter ausdrücklicher Anerkennung 
deS vonfeite deS StadtfifikerS hierauf verwendeten Fleißes, 
sowie unter ausdrücklicher Anerkennung der Thätigkeit des 
StadtfifikerS überhaupt, zur Kenntnis nehmen.

b) Der vorliegende Jahresbericht wird der SanitätS- 
rnquete zur eingehenden Würdigung abgetreten.

c) Der Magistrat wird beauftragt, über die Einführung 
einer Naturalverpflegung anstatt der Veldpfründe im städti' 
schen LersorgungShause, Ereierung eigener Krankenzimmer 
für Schwerkranke, Einführung von Wärtern in der Anstalt 
und Beschränkung des Ausgange« der Pfründner, seine 
Aeußeruug, eventuell Anträge schon in einer der nächsten 
GemeinderathSfitzungen vorzulegen.

Särnrntliche Anträge werden angenommen.
(Schluß folgt.)

Witterung.
La i bach,  16. Jänner.

Morgen» Nebel, dann fast heiter, sonnig, schwacher 
SW . Temperatur: morgen» 7 Uhr -4- 0 8 ', nachmittags 
2 Uhr +  5 8« C. (1876 -  SO«; 1875 +  3 4» C.) 
Barometer im Steigen, 789 20 mm. Da» gestrige TageS» 
mittel der Temperatur +  3'4* um 5*8' Über dem Normal».

Verstorbene.
D e n  15. J ä n n e r .  Franz Koprivc, Schuhmachers- 

Witwenkind, 15 Mon.. Elisabeth Kinderspital. Pqämie. — 
Katharina Stergar, SpinnsabrikS-Arl-eiterin, 23 I . ,  Bnra. 
stallgasse Nr. 11, Zebrfieber.

Angekommene Fremde
am 16. Jänner.

Hotel Stadt Wien. Steinlin, Direktor, Jofefstbal. — 
Löwinger, Fritz, Kflte.; Eawlitza, Reif., und Linhardt, 
Wien. — Löffler, Direktor, «laqenfurt.

Hotel E lefant. Weber, Bes., Selzech. — KraSnik, Triest.
— Saul Maria, Rann. — « rill, Süterverwalter. (Sonobitz
— Popper, Kf m, Lu je. — Novak, Priester, HaaSberg. — 
Haußler, Stuttgart.

Hotel Europa. Ebevaliet de Zambelli, «ntSbes., Guten- 
egg — Eoniet, Lüfter — Freih. v. «utschreiber. E illi.
— Dr. Rvyc, LdvokaturSkandidat, Krainburg.

M ohren. Kramer, Liitai.
Bairischer Hof Wucherer, Bes., Lee«. — Paulik, Triest. 
Kaiser von Oesterreich. Häusler, Höningen. — Paser- 

mann, Frankreich.

Gedenktafel
über die am 18. J ä n n e r  1 8 7 7  stattfindrndrn 8ici« 

tationen. 1 
3. Feilb., Raier'site Real., Selo bei Rates, »®. Ru- 

dolfSwerth. — 3. Feilb., ©aje’jcte Real., Cerouz, B«. Ru- 
dolfswerth. — 3. Feilb., Pirnat'sche Real., Pechdorf. B«. 
Rudolfswerth. — 3. Feilb., Jtromer’fae Real, Schulna, 
8® . Landstraß. — 3. Feilb., Prab'sche Real., Binoverh, 
BG. Landstraß. — 3. Feilb., Unlit’scte Real., Eradac, 
8®. Landstraß. — 3. Feilb., Kobrii'sche Real., Brezje, 
B®. Landstraß. — 3. Feilb., Lodrii'sche Real., »radoc, B®. 
Landstraß. — 3. Feilb.. löerlovii'sche Real., Zabjek, B®. Land» 
straß. — 3. Feilb., U rar^o’|(6e Real., »drej, B®. Land» 
straß. — 3. Feilb., Jalovec’fdie Real., 6utiio, «®. Land­
straß. — 2. Feilb., Supaniii’fdic Real., Feiflriz, B®. Rasten- 
fuß. — Reass. 3. Feilb., Sernei’jche Real., Ponikve, B®. 
Laos. — 1. Feilb., Nadrab'sche Real., Weixetburg, B®. 
Sittich. — 2. Feilb., Svigel'sche Real., Malava«, B®. Lai- 
bach. — 2. Feilb., KoSat’fcbe Real , Bitschie, B®. Laibach.

Neuester Wiener Marktbericht.
Baumwolle-Preise steigend bei geringen Umsätzen; nach 

Barnen lebhafter Begeh:; in ffitroürzen schwacher Umsatz 
bei festen Preisen; Hadernpreise fest; «affeepreise eben auch 
fest, geringer Umsatz; tu Knoppern geringer Umsatz bei festen 
Preisen; für Cele, Harze und Firnisse schwache Kauflust; 
in Oelsaaten keine Abschlüsse; in 91 eis wenig Bedarf; in 
Seide geringer Umsatz; Sodaprnse behauptet; bessere Stim ­
mung für Spiritus; in Südfrüchten abnebmender Verbrauch; 
Unschlitt billiger; nach Wachs rege Nachfrage, feine, echte 
Ware gesucht und gute Preise; für Rohzucker feste Preise: 
Sisenpreise wie in der Vorwoche; Schlachtviehmarkt flau bei 
starkem Austrieb und finkenden Preisen; Stechviehpreise billi­
ger; BorslenvieHpreise wie in der Vorwoche; ebenso die 
Biktualienpreise; an der Frucht- und Mehlbörse lustlose 
Stimmung, geringer Verkehr im Innern und nach Außen; 
aus den Heu-, Stroh- und Holzmärkten schleppendes ®e- 
schäst; auch auf der Fruchtbörse lebloses Geschäft, Weizen- 
und üotnpreife finkend, «erste gesucht, Mais und Hafer 
billiger.

Lottoziehung vom 13. Jänner.
T r i e s t :  85 46 80 83 81.

L i nz :  4 54 75 39 67.

Theater.
Heute: O, diese M ä n n e r !  Schwank in 4 Aufzügen 

von Jvliu« Rosen.

Telegramm.
Berlin, 15. Jänner. Von 397 ReichslagS. 

wahlrn sind 358 bekannt. 6» find 65 engere 
Wahlen nothwendig. Es wurden 27 Äonfetoatioe, 
27 Mitglieder der deutschen Reichepartei, 95 Na- 
tionalliberale, 18 Fortschritt-Männer, 89 klerikale, 
10 Sozialdemokraten, 11 Polen, 6 Elsässer Autono« 
misten, 3 Elsässer Protestler und 7 keiner Fraktion 
Angehörige gewählt.

Pari-, 15. Jänner. Der .Moniteur Uni» 
versel" hofft wenig von der heutigen Konfereuzsitzung, 
konstatiert aber die Aufrechthaltung de« europäischen 
Einvernehmens, welche« in Ermangelung einer so­
fortigen Lösung der schwebenden Schwierigkeiten 
eine Gewähr für Erhaltung de» allgemeinen Frie­
den- bilde.

n t*  die im gestrigen .Taab'atte" Nr. 11 unter Vnr 
Sbtffre F. Z. an Herrn Y. F. am Pres»ernvlatzr? 
inseriert, Aufforderung llbei eine m'ch betreffende- 
ehrenrührigeÄnftuid gunit zur Kenntnis gelangt,, 
finde ich mich bestimmt zu veröffentlichen, daß ich. 
gegen den obbe-eichneten Herrn wegen tiefer fal­

schen, meii e Ebre im hoben (Krade verhetzenden «nichnldi» 
gung die bezii I;c6e Stiafanzeige an das löbl. k. f. städt.- 
deleg. Bezirks-Vericht bier einnebiacht habe.

Laibach am 16. Jänner 1877.

F r a n z
(20) S t . d  kassier.

lanhlflpnji.
Im  Monate Mai I. I .  hat mich das Unglück betroffen, 

daß mein ®atte, der Szeqediner 6i|tnb3neier Rudolf 
W . P a c ln i r r ,  zum »elbflmördei wurde. Er rvai bei 
der LebensveisicherungS @efetH*nft

WQ r e G b . a in “
für den Todessall aus zehntausent ®uiben versichert.

Ich habe, wie dies in soitfeti fällen üblich ist, bei der 
erwähnten Besellschast um die Ril-kerftattung der bisher ein- 
gejablten Prämien angefucbt. Wie groß aber war meine 
Ueberrasdhunq, als ich den Bescheid erhielt, daß fcer „Gresham“  
im Sinne ferner Statuten auch in berarliqen Fällen Hie 
ganze versicherte Summe ansznhlt, »nd kann >ch hinzu- 
setzrn, daß ,lt> am beut gen Zage zet»»ausend ®ulben auch 
wirklich erhielt. Jid tonn daher mctt imli-rlaffen, der Yebens- 
<Jerfi(tierunfl«»®efeD)chjft „Gresham“  für die schnelle und 
pünktliche Erledigung dieser Angelegenheit meinen innigsten 
Dank hiemit abzustaiten, »nd empfenie icd diese Anstalt allen 
jenen, die ihre Familien gegen e ne wie immer geartete 
Eventualität zu verfiltern roilnf*en. (18)

A r a d  am 19. Oktober iH7ti.

Witwe Rudolf Pachner,
geb. Kunigunde Cudreuyi.

cBmn OBeorflitermin 1877
find im Hause der steiermärkischen Escomptebank am Rath- 

hauiplatze in Laibach (91r 19 neu, 237 alt)

mehrere größere und kleinere

I W  lüolim m gm  " M D
zu vermietben. Ansragen beim Hausadministralor J o e e f  
Z r n a r l .  (11) 3—2

P IL B P S IB
(Fallsucht) h e i l t  brieflich der S p e z ia la rs t 
D r. K illie c h , Neustadt, D resden (Sachsen). 
Bereits über 8000 m it E rfo lg  behandelt.

( l i  98

Wiener Börse vom 15. Jänurr.
Staatsfonds. «ein <l'Ul * ■ Ware

5»fiJ Rente, üft-tia». 
bto. cto. oft. in  6ttb.

61-76 61 8 Süß. oft. *»rb. tt. 106 76 i *•—
68 16 68 86 013. in SS J «986 8 » te

<o(e von 1864 . . . . 107 76 108 *f> Stalion. n. w 96 MI 6 76
Sole von 1860, aante 111-60 ii» '7i>,nng. «od. »re 1 88 — i *  16
<o|e von 1860, S tin lt. 
P rtm ienlch .». 186*  .

1*1 60 
10160 n P rio r itä t» -»  bl.

O r e n d e n t . - O b l.
Kran, O olcif ibJV. . 
Lieft. Jlovbtoerthabn . 
Eiebenbürger

9 1 -  
8 9 -  
69 80

»I IS 
89 86
«0 —

Siebenbürg. 71 60 78 - E taaiiibahi! . . 144 0 ihh- -
leg e t» 78 60 74' Eüdbehn 1 6 P er,, 

bl«, von«
98-80 04 —

Lo tten . Lose.

< n g le » ® a n l.............
flre b it • Volt . . . 161-60 1**60

74 74-60 
141-70 141-90

»Indols»- Sole . . 1.1 60 !«•—
Ä e b ita n fta lt.............
£t»ofitenb«nt . . . .  
tlcem ete-Ä n fta lt . .

189
660

ISO' -  
630— W e c h e . ( 3 $ io u . i

ätance -  » e n t . . . .
p e n le M e n !.............
W ettonettan! . . . . ir884*-

«ug«dnrg 100 M a rl 
iVcaatf. 100 « e t l  . .
featnbutg „  ,  
London 10 P fd. S tert. 
Pari« 100 ftnmc« . .

61 86 «110

Lest. »ontaefeOI. . .
Union. S a n i.............
VertehrSbank. . . . .

65 76 
78 —

64 86
7 9 -

186 86 
49 90

186 16
-.0 —

B lfllb -e a b n  . . . . 95 fO 9 4 — M ünzen.
» e tl Ludwigbahn . . 
«eis. e iif..» e b n  . .
>e i|. f f t ,  3ofef<6 . .

804 60 804 76
1 3 8 - 189 — * « il.  Mün,.Dncetei> 6 98 6 99
123— 183 6<) 8>>-ffranc«ftü<k . . . 04*9 10 6-1

6teat«ba6n ............. 846.— 84«*ft() Deutsche Reich«d-nl. 61-86 61-80
Eü»bahn.................... 7 7 — 77fO k ild e r . 116-60 11t 70

Telegrafischer Kursbericht.
am 16 Jänner.

Papier-Rentt 61 60. — Silber-Rente «7 85. — ®olb» 
«ente 75 60 — 1860er StaatS-Anlehen 112 25. — «aut- 
actien 817. — ihebitactien 141- . — London 12585 — 
Silber 115 85. -  «. k. Münzdnkaten 5 97. — 20-Franc« 
Stücke 10 04. — 100 Reichsmark 61 80.

Henathaler,
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